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Enges Beratungsnetz 
Die Evangelische Studierendengemeinde in Duisburg will 
ausländischen Studierenden helfen, ihr Studium zu meistern. 

VON EDYTA JOANNA LUKASZUI< 

Für die Evangelische Studierenden­
gemeinde Duisburg-Essen (ESG), 
Campus Duisburg, ist Ulrike Sand­
ner als Ausländerreferentin seit 
2010 zuständig. Ihre Motivation er­
klärt Ulrike Sandner so: "Ich bin be­
troffen, dass ich zurzeit einige aus­
ländische Studierende habe, die im 
dritten Versuch der letzten Prüfung 
gescheitert sind. Ich wünsche mir 
hier eine intensivere Betreuung der 
Studierenden mit ausländischer 
Nationalität." 

Es gibt traurige Beispiele: Wie den 
Fall einer Studentin, die zunächst 
die falsche Studienwahl trifft, um 
dann übereilt erneut die falsche 
Entscheidung zu treffen. Nach zehn 
Jahren muss sie Deutschland ohne 
Abschluss verlassen. Wegen ihrer 
geringen Sprachkenntnisse ent­
scheiden sich viele ausländische 
Studierende für einen falschen Stu­
diengang . . Diese Teufelskreise auf­
zubrechen ist ein zentraler Auftrag 
derESG. 

Die ESG bietet Studierenden ein 
Lerncafe mit kostenlosem Internet­
anschluss für kleine Lerngruppen 
und für die Einzelarbeit an. Im Som­
mer kann man in Lernpausen bei ei­
ner Tasse Kaffee im Garten sitzen. 
Trotzdem werden die Angebote der 
ESG nur unzureichend genutzt. 
Eine Ursache dafür liegt in ihrem 
geringen Bekanntheitsgrad. Wich­
tigstes Instrument der alltäglichen 
Arbeit des ESG ist ein eng gestricktes 
Beratungsnetzwerk. "Für mich ist 
die Situation der ausländischen Stu­
dierenden in dreifacher Weise be­
lastet", sagt Ulrike Sandner: "Sie 
müssen sich in einem fremden kul-

turellen Kontext beweisen, müssen 
Geld verdienen und ihr Studiurn 
meistern. Daher benötigen auslän­
dische Studierende unsere beson­
dere Hilfe. Ihre Abbrecherquote 
liegt deutlich hoher als bei deut­
schen Studierenden. 

Auch der Kontakt zwischen deut­
schen und ausländischen Studie­
renden soll gefördert werden. Dazu 
gibt es ein weites Programm, zum 
Beispiel jeden Mittwoch im Semes­
ter um 12 Uhr eine zehnminütige 
Andacht mit einer anschließenden 
kleinen Vespermahlzeit Um 18 Uhr 
wird zu einer Abendmeditation und 
einem gemeinsamen Abendessen 
eingeladen, das anschließend durch 
Länderabende, Gespräche und Fil-

Einrichtung der 
evangelischen Kirche 

Grundsätzliches Die Evangeli­
sche Studierendengemeinde ist 
eine Einrichtung der Evangeli· 
sehen Kirche im Rheinland. 
Kontakt Evangelische Studieren­
dengemeinde (ESG) Campus Duis­
burg Holteistraße 80, 47057 Duis­
burg Tel.: 0203 353927. E-Mail : 
esg@uni-due.de 
Zeiten Sprechstunden (nach An­
meldung): Mi . 13-14.30 Uhr, Do. 
10:30- 12 Uhr 
Ansprechpartnerin Ausländerre­
ferentin Ulrike Sandner. Tel. 0203 
353927, E-Mail: ulrike.sand­
ner@uni-due.de 
Internet www.esg-due.de und 
www.uni-due.de/beratungsnetz­
werk 

me abgerundet wird. Zu diesen Mit­
machveranstaltungen ist jeder Stu­
dierende eingeladen. 

In Kooperation mit der Katholi­
schen Hochschulgemeinde (KGH) 
fand kürzlich ein Spielabend zur 
Förderung der sozialen Kompetenz 
statt. Dort konnten die Teilnehmer 
durch verschiedene interaktive 
Spiele ihr Verhalten in der Gruppe 
testen und ihre Teamfähigkeit ver­
bessern. 

Besonders für Studierende aus 
Entwicklungsländern sind die STU­
BE-Seminare (Studienbegleitsemi­
nare) von Interesse. Im Sommerse­
mester 2013 findet ein dreiteiliges 
STUBE-Seminar statt: Die ersten 
beiden Abende beschäftigten sich 
mit dem Thema,"Lebensmittel- für 
die Zukunft pflanzen", der dritte 
Abend-am 5. Juni- hinterfragt die 
Problematik von Korruption im 21. 
Jahrhundert. Ulrike Sandner: "Das 
Spannende an diesen Seminaren 
ist, wie wir mit Lebensmitteln, mit 
den Themen Hunger, Korruption 
oder Ungerechtigkeiten umgehen." 

Unter dem Motto "Fremd und 
Nah" findet am Mittwoch, 19. Juni, 
ein "Interkulturelles Dating" statt, 
eine nachdenkliche Beobachtung 
der Lebensweisen von Chinesen 
und Deutschen in Form einer Ko­
mödie. 

Trotz der Vielzahl an Veranstal­
tungen: "Von zentraler Bedeutung 
ist die Beratungstätigkeit und die 
geistliche Zusammenarbeit mit der 
katholischen Hochschulgemein­
de'' , sagt Ulrike Sandner. Die Öku­
mene sei ein wichtiger Aspekt des 
Glaubens und der Arbeit, ebenso 
wie der interreligiöse Dialog mit den 
muslimischen Studierenden. 
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